
10  I  www.zt-aktuell.de  Nr. 5  I  Mai 2022WIRTSCHAFT

Als am 31. März 2022 Prof. Dr. 
Gerhard Handel sein Büro verließ, 
endete am Universitätsklinikum 
Regensburg (UKR) eine Ära. Mit Prof. 
Dr. Sebastian Hahnel folgt ihm ein 
Zahnmediziner, der bereits seine 
ersten wissenschaftlichen Aktivitä-
ten am UKR unternommen hat. „Es 
freut mich ungemein, dass Prof. 
Hahnel meine Nachfolge antritt. Ich 
habe ihn vom ersten Semester an bis 
zu seiner Habilitation begleiten dür-
fen. In gewisser Weise schließt 

sich ein Kreis“, strahlt Prof. 
Handel.
Prof. Dr. Sebastian Hahnel 
freut sich auf seine neue alte 
Heimat Regensburg. Von der 
Universitätsklinik in Leipzig 
führt ihn der Karriereweg wie-
der zurück zu dem Punkt, an 
dem mit dem Studium der 
Zahnmedizin alles begonnen 
hat: Studium, Approbation als 
Zahnarzt, wissenschaftlicher 
Mitarbeiter und später außer-
planmäßiger Professor an der 
Universität Regensburg. Da-
nach folgte im Jahr 2017 der 
Ruf an den Lehrstuhl für Zahn -
ärz tliche Prothetik der Universi-
tät Leipzig sowie etwas später 
auch der Posten als Direktor 
der Poliklinik für Zahnärzt-
liche Prothetik und Werkstoff-
kunde am Universitätsklinikum 
Leipzig.
Neben konkreten Plänen zur 
Etablierung digitaler Behand-
lungsverfahren und der Wei-

terentwicklung in den Be-
reichen der Funktionsdia-
gnostik und -therapie bei 
 Erkrankungen der Kieferge-
lenke sowie der Alterszahn-
medizin legt Prof. Hahnel 
wert auf die Vernetzung zwi-
schen präklinischer und kli-
nischer zahnärztlicher For-
schung und den Bereich der 
dentalen Werkstoffe. Neben 
der Patientenversorgung 
und der wissenschaf tlichen 
Komponente stehen für Pro-
fessor Hahnel jedoch vor 
allem auch seine Mitarbeiter 
im Mittelpunkt. Er möchte an 
seinen Vorgänger anknüp-
fen und dessen Open-Door- 
Mentalität übernehmen. „ […] 
Es geht nur gemeinsam, und 
dann müssen wir es auch 
gemeinsam anpacken!“

Quelle: Universitätsklinikum 
 Regensburg (UKR)

Staffelstabübergabe am UKR
Poliklinik für Zahnärztliche Prothetik Regensburg hat neuen Direktor.

Eine erfolglose Unternehmens-
gründung als wertvolle Erfahrung 
anzusehen und damit bei der 
nächsten Gründung mehr Erfolg 
zu haben, ist ein Trugschluss. Dies 
zeigt eine aktuelle Studie des ZEW 
Mannheim gemeinsam mit dem 
Institut für Mittelstandsforschung 
(ifm) der Universität Mannheim. 
So liegt die Wahrscheinlichkeit, 
dass eine Neugründung von ge-
scheiterten Gründern das erste 
Jahr überlebt, 3,8 Prozentpunkte 
unter der von Erstgründern. Sie ist 
sogar 6,5 Prozentpunkte niedri-
ger, wenn Gründer ihr voriges Un-
ternehmen nicht freiwillig aufga-
ben, sondern Konkurs anmelden 
mussten. Die ZEW-Studie legt nahe,
dass gescheiterte Gründer bei vie-
len Merkmalen von Erstgründern 
abweichen, etwa bei ihrem Alter, 
Bildungsabschluss, Erfahrung mit 
Leitungsfunktionen, aber auch bei 
der Branche der Neugründung. 
„In unserer empirischen Analyse 
haben wir alle diese Unterschiede 
kontrolliert und gezeigt: Sie sind 
nicht ausschlaggebend dafür, dass
neu gegründete Unternehmen von 
gescheiterten Gründern seltener 
überleben als die von Erstgrün-
dern. Grund scheint vielmehr zu 
sein, dass es gescheiterten Grün-
dern im Durchschnitt an unter-
nehmerischem Geschick mangelt“,
sagt Dr. Sandra Gottschalk, eine 
der Autorinnen der Studie und 
Wissenschaftlerin im ZEW-For-
schungsbereich „Innovationsöko-
nomik und Unternehmensdyna-

mik“. Kritisch zu betrachten sind 
laut Studie daher Förderpro-
gramme, die ohne weitere Unter-
scheidung allen gescheiterten 
Gründern erneute Unternehmens-
gründungen erleichtern. „Die neue 
Bundesregierung hat in ihrem 
Koalitionsvertrag Erleichterungen
vorgesehen, die neben einer Un-
terstützung bei der Start-up-Fi-
nanzierung eine „Kultur der zwei-
ten Chance“ etablieren soll. Un-
sere Studie weist darauf hin, dass 
hier eine differenzierte Herange-
hensweise sinnvoller wäre“, stellt 
Dr. Bettina Müller, Studienautorin 
und wissenschaftliche Mitarbei-
terin am Institut für Mittelstands-
forschung der Universität Mann-
heim, fest. So wäre es lohnend, 
geeignete Unternehmer aus der 
Gruppe der gescheiterten Gründer 
herauszufiltern und sie zielgerich-
tet zu unterstützen.
Die ZEW-Studie basiert auf Daten 
des IAB/ZEW-Gründungspanels, 
das die Entwicklung neu gegrün-
deter Unternehmen über mehrere 
Jahre verfolgt und umfangreiche 
unternehmensspezifische Infor-
mationen bereitstellt. Hierzu wer-
den im Auftrag des ZEW und des 
Instituts für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB) jedes Jahr 
etwa 6.000 Unternehmen telefo-
nisch befragt.

Quelle: ZEW – Leibniz -Zentrum für 
 Europäische Wirtschaftsforschung

 Studie über gescheiterte 
Gründer

Universität Mannheim befragt 6.000 Unternehmen.

Dental Partner of the Year 2021
Formlabs verleiht Auszeichnung für hohe Expertise im dentalen 3D-Druck.
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Der weltweit agierende 3D-Druck-
spezialist Formlabs würdigte mit 
dem Titel Dental Partner of the Year 
2021 – Western Europe das vielsei-
tige Engagement der Gold Quadrat 
GmbH im dentalen 3D-Druck. Das 
niedersächsische Unternehmen ge-
hört mit dieser Auszeichnung zur 
westeuropäischen Spitze im Bereich
„dentaler 3D-Druck mit Formlabs“. 
Im März 2022 trafen sich in Berlin 
bei einem branchenübergreifen-
den Formlabs-Summit Händler aus 
ganz Europa, um sich über aktuelle 
Entwicklungen und Perspektiven 
rund um den 3D-Druck auszutau-
schen. Längst hat sich der 3D- 
Druck aus der Nische „Forschung, 
Entwicklung und Prototyping“ he-
raus zu einer unverzichtbaren Fer-

tigungstechnologie etabliert. Der 
Dentalbereich hat an dieser hohen 
Akzeptanz mitgewirkt. Ein Unter-
nehmen, welches hier seit vielen 
Jahren Pionierarbeit leistet, ist 
Gold Quadrat aus Hannover. Vor 
mehr als 200 Teilnehmern nahm 
Wilhelm Mühlenberg (Geschäfts-
führer) den Preis entgegen und 
zeigte sich überrascht: „Es ist eine 
große Ehre für uns, diesen Preis zu 
erhalten, und zugleich eine groß-
artige Bestätigung für unser Team.“ 
Charakteristische Besonderheit: 
Der Preis wurde nicht anhand 
höchster Verkaufszahlen verliehen, 
sondern basierend auf dem ge-
samten Auftreten des Vertriebs-
partners. Und hier überzeugte 
Gold Quadrat mit seiner erfolgrei-

chen Philosophie, mit den Gedan-
ken nah am Kunden und mit den 
Plänen der Zeit einen Schritt vo-
raus zu sein.
Seit 2017 ist Gold Quadrat Partner 
von Formlabs und brachte damit 
sehr frühzeitig den 3D-Druck in 
Dentallabore und Zahnarztpraxen. 
Bis heute beeindruckt das Unter-
nehmen mit einer Vielzahl an Infor-
mations-, Support- und Dienstleis-
tungen; sei es durch innovative Ver-
anstaltungskonzepte oder direkte 
Schulungen vor Ort. Immer dabei 
ist die notwendige dentale Excel-
lence, mit der sich das Unterneh-
men seit jeher auszeichnet. 

Quelle: Annett Kieschnick

Wilhelm Mühlenberg 
 (Geschäftsführung Gold Quadrat; 
Mitte) nimmt den Preis für sein 
Team entgegen. Hier mit Lisa 
 Lawall und Bernhard von Oppeln 
(beide Formlabs).
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